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<td) bin ber ©üftefer ©djreier
(Sin eifriger ©djütj' nor bem ©errn

Unb freu' midj ouf aU' bie gefte
©iefen (Sommer, nab' unb fem.

Su ©utjenben giebt eS ©djiefjen,
Sag fradjet im SSaterlanb

33om Wal an bis im (September
Sfommt mein ©tutjer nidjt an bie SBanb!

gürroaljr, baS bat audj fein ©uieB
Unb Bemiefen ift'S eoibent:
©enn mär' er au ©aufe gefjangen,

©ätt' ber SBeibet itjn geftern gepfänb't!

Ramlet redtvîvus.
Stadjbem in ©änemarf bie edjt bemotratifdje einfjettsfdjufe ein=

gefüfjrt ift, mürbe ©amtet fagen: es ift etroaS fein im Staate ©änemarf 1*

6tn einziger.
Um rein 3U Batten fein (Seroiffen ift tjeut' ein tapfrer SJtann Beftiffen,
Unb roitt erjürnt entgegen fdjreiben bem rootjtbelannten -Steffeltreiben*.
(SS fitjen nämlidj tief im Steffel, anftatt roie fonften auf bem ©effel,
(Sin spufnerrrann, ein 2BagenfdjieBer unb fdjüttetn fidj im falten gieBer.
Unb unterm Steffel Brennen ©djeiter, jo, fapperment, baS ©ing roirb tjetter I

©er tapfre Wann mirb, tjoff idj, fjofen, jum SBeften 3ener ©olj unb Stotjlen.
Sludj roenn itjn fetBft bie Stotjlen brennen, er rotrb baS Spaden grünblidj fennen,
©ie ©änbe merben roofjl erroogen, roenn'S Bräfelet* aurüctgejogen.

Hus einem Schüler-Hufsatz.
in alten 3^i^n, roo ber SJtat nodj ber fdjönfte SJtonat roar

©etjr geeljrter ©err spdnaipal!
SJtan mödjte in ber jüngften gelt

faft täglidj auS ber £>aut fatjren,
roenn man nur roüfjte, roo bafür
fjinein. ^ebenfalls nidjt in bte ber
fdjroeiaerifdjen SDtilitärBefjörbe bie
jetjt für allerlei Unfug ifjre Breite

; ©aut fjerfjaften mufj. SBenn fie eS

nodj madjen fönnte, roie roeitanb
g©tbo, bie ©rünbertn StartljagoS, bie

eine £> dj f e n fj a u t in einen fo feinen
Stiemen fdjnitt, bafj er bie speripfjerte
ber ju grünbenben ©tabt umfpannte.
Slber in einer Cdjfenfdjeuer follte,
mödjte idj meinen, audj bafür Stat
roerben

es ift jetjt in oerfdjiebenen Slantonen baS Sentenarfteber eingeriffen.
SJtan mödjte bort ietßen, bafj man fjeute 100 3afjre roeiter oorgerüeft fei.
ßb audj um 100 Qafjre roeif er, baê freifidj ift eine fefjr Ijeiffe grage,
bie roir liefier ben nodj SBeifern ber nadjfotgenben 100 Soljre a«r SPrü==

fung überlaffen. es ift im politifdjen ßeben tjeute alles nadj Sparteten unb
©tubiengenoffenfdjaften eingeteilt unb roetje bem, ber einen aur ©ilbe ®e=
Börenben mit feinem roafjren Stamen nennt 1 ©a finb ja bie ob foldjer
©inge ftarf angefeinbeten greimaurer bie reinften SBaifenfnaBen bagegen 1

SaS ßeibroerdjen* aller Slrt geljört tjeute tum tägtidjen SBrot. SBei

3fjnen lin Süridj finb'S bie Simßierleute, bie glauben, baS eibgenöffifdje
©urnfeft burdj ©treif BintertreiBen au fönnen, um nadjfjer nodj afs gute
spatrioten 3U gelten. 3n SBern treiben'S bie ©tubenten Bei ber einroeifjung
ber neuen Unioerfttät äljnficfj, roeil jebe SBerbinbung bie erfte im gase
feitt roitt. ©aben fte oergeffen, roaS eS tjeifjt: ©ie erften roerben bie
Ietj ten fein?

SBaS man aber auS 3tjrer ßimmatftabt roieber fjört, erinnert uns
mit ©djaubern an SBenebigS ßagunen. ©a roerben einem Slrme unb SBeine

aufammengebunben unb er barauf in bie ßimmat geroorfen. ©aS gefjt nodj
über ben ßeoi=, Stfetnljennes unb ©töcfentoBelmorb, unb untjeimlidj roirb'S
geroöljnlidjen SDtenfdjenfinbern. ©aS gießt roieber SlrBeit für 3tjren bes
rüBmten Spoltaeifjauotmann, ber nun roieber S8 er idj te unb ©utadjten
ab f af f en roirb über Ben tragifdjen SBotfaE. erfahrene Stttmuiafiften freilidj
glauben, es roäre Beffer unb für ben galt aroecfmäfjiger, bert ober bie
SJtörber aBaufaffen. ©aSfinb aEerbingS jroeiertei ©inge unb namentlidj
baS ßeijtere mufj geternt fein, roomit idj oerBfeiBe neßft fonberßarer SBert*
fdjätjung Sfjr augenBIicftidjer ©rüllifer.

an fagt aEerortS fogar in SBern, bieS unb baS unb QeneS ift beS

SPubelB Stern, roo foldjeS fjört ein Brauer Spubel gar nidjt gerr«
SBir fjaBen ©djroinbler ganae Stubet, fie roiffen fdjtau im 9tedjnungS=©trubeI
ftdj au oerfdjaffen SBrot unb Stubel unb podjen bann im ©djriftgefubel unb
audj mit münblidjem ©ebubel in roofjfgefetjtem ©pradjgefprubel fidj mög=
lidjft frei oom fdjroaraen ©ttbef. Unb merft man enblidj, roie er fdjafft,
ber ©ubel, fdjreit aEeS: ©efjt! baS roar ber Stern oom Spubell* £>,
Stiemanb glaubt, bafj baS ben Spubel freue; fein Stern au jeber gelt ift ja
bie ©reuel SJlan burfte alfo rooljl oermeibigen ben guten Sßubel au Belei=
bigen unb befonbers ifjn in biefem Se'djen mit ungetreuen ßeuten au oers
gfeidjen. 3utmer roo ber DJtenfdj fjerauSfinbet, bafj irgenb eine efjrlidjfeit
oerfdjroinbet, fängt er an au riedjen unb ju fdjmecfen, um ben Stern beê
SßubelS a« entbecfen unb ba riedjt unb ba fdjmecft er gana oerfetjrt, fobafj
fidj ein Sßubel mit Stedjt Befdjroert. SStr laffen uns länger nidjt Befdjmieren
unb im Stamen oon fämtlidjen Spubettieren mufj idj fjiei feierfidj proteftieren.
es gegiemt ftdj, in fofdjen ©djefmenfacfjen einen gefdjeiteren ©prudj au
madjen. SJtan fage bodj fünftig in Süridj unb SBern: Sa ftimmt eS nidjt,
ba fefjlt beS SpubetS Stern!* 3ft ein SQtann ntdjt oöEtg pubeltreu, bann ift
er ein ©djelm, att ober neu, unb foE fünftig auf erben nidjt mit uns oer=
gtidjen roerben. 3dj BeEe bagegen aus aEer Straft im Stamen ber ganaen
Spubelfdjaft. 30t oor, ©djlofjpubel in Sreuenborf.

J*

Des Rauchers Rache.

^in einem ©tranb, am SBaffer ffar, ift man fertig Balb mit Bauen*)
s eine ©aupipoft, rounberbar aufjen, innen anaufefjauen.

SIEe Stäume, luftig, fjeEe, roeber ©itj* nodj Stäftepfagen,
erinnerung entfernter ©teEe aus Spompeji'S entfdjrounb'nen ©agen.

©arum rooEt' eS fidj nidjt fdjicfen StaudjlinS Sferger, gröfjte Sßein

©afj in müfj'gen Stugenbttcfen man ben füfjen ©uft fog ein.

3mmerfjin im bunfetn SBinfel rourb' oerBot'ne grudjt genoffen,
SBaS ben guten ©errn oon ©ünfel fürdjterltdj fdjeint'S tjat oerbroffen.
einige SBogen, grofj gormat, famen Balb ß>rangeraffett,
Safj für foldj oerrudjte Eût SPedj unb geuer, ©öEe praffett.
Sodj ber Stnabe roar ein ©auetj, fdjrieb aus üBeraeugtem Sunern:
SBeffer roäre, ftatt für 3t a udj, um bie ©auptfadj' ftcf) au fümmem!
Unb bie Stfage fet gar fabe, abfolut nidjt comme il faut:
Ser ©tummel roar oon Htjofofabe, fein SBremer Slnafterl ©aBteau, ©abteau.

J
Quittung zu Transvaal.

englanb fjat nun bie Stedjnung gefteEt:
Sroeiljunbert SJHEionen, ein fdjön ©tücf ©elb!
SBiS baS Beaafjft, giebt'S Bittere ©tünblein,
gränflein finb'S nidjt, 'S ftnb fdjroere Spfünblein.

Zw'i Gsätzlt.
es feit mi StäbiS nöb aom ßadjä:
SBaS föE=t öS mnm £önt madjä?
er ift gom SBuurä fdjuuli fuuf,
ßnb för en «Pfarrer fäf)tt=em s'SDtuuf.

Dnb gäfter brädjtet ftjne ©ottä:
er fennt fä SBögel roeber Strottä,
©ie gloBt Ijalt au fäB merf=i gln
er feig nöb g'fdjober roeber tj.

©ie Sfnfidjten über baS ©lücf ftnb oerfdjieben, ber granaofe roünfdjt
ftdj bon dîner et jolie femme, ber ©panier Slnerfennung feines S8ettef=
ftotaeS, ber Stuffe gebrannte SBaffer, ber englänber ein Stennpferb unb ber
©eutfdje ein tjulbreidjeS Suntcfen beS ßanbeSfjerrn.

Stägef: ©e Êfjuert, über's USroidje feig jetj
öppis bet a ber ©ifjlBrugg ag'fdjrieBe,
tjani gefter gfjött. ©aS ifdjt ämel ä na
fommob, roo mer roeifj, roie mer muefj uf
ber ©trafj tue!

© ljueri: 3a Bim eib fommob, fäget 3tjrl
3{jr rebet fjalt, roie=n' er'S oerftöfjnbl
©ruurig ifdj öppis berigS, roänn en grofje
SOtöntfdj nüb emal roeifj, roaS tinggS unb
rädjts ifdjt. ©öfjnb uf'S ßanb ufe, beet
roeifj jebi Eljuetj, bafj mer fj ott um me"
muefj uuSroiidje, aBer mir i ber «Sdjtabt
ftnb ja bie ©fdjiibere!

fftägel: £> Sfjueri, 3fjr fjänb fjalt roieber e mal be Stoppel.

*) ©iefe SBerfe rourbert oerfafjt, als baS grofje ©urmgerüft nodj ftanb,
fura nadj bem SBranb ber SCeIeptjon=3entraIe, bürften aBer, ba bie freie
SJteinungSäufjerung ftreng geafjnbet rourbe, nidjt oeröffenttidjt roerben.

^ch bin der Düfteler Schreier
Ein eifriger Schütz' vor dem Herrn

Und freu' mich auf all' die Feste

Diesen Sommer, nah' und fern.

Zu Dutzenden giebt es Schießen,

Das krachet im Vaterland
Vom Mai an bis im September
Kommt mein Stutzer nicht an die Wand!

Fürwahr, das hat auch sein Gute»
Und bewiesen ist's evident:
Denn wär' er zu Hause gehangen.

Hätt' der Weibel ihn gestern gepfänd'tl

k)aniìer recìîvîvus.
Nachdem in Dänemark die echt demokratische Einheitsschule

eingeführt ist, würde Hamlet sagen: .Es ist etwas sein im Staate Dänemark!"

Cin Einziger.
Um rein zu halten sein Gewissen ist heut' ein tapf'rer Mann beflissen.
Und will erzürnt entgegen schreiben dem wohlbekannten .Kesseltreiben".
Es sitzen nämlich tief im Kessel, anstatt wie sonstcn aus dem Sessel,
Ein Pulvermann, ein Wagenschicber und schütteln sich im kalten Fieber.
Und unterm Kessel brennen Scheiter, jo, sapperment, das Ding wird heiter!
Der taps're Mann wird, Hofs' ich, holen, zum Besten Jener Holz und Kohlen.
Auch wenn ihn selbst die Kohlen brennen, er wird das Packen gründlich kennen,
Die Hände werden wohl erwogen, wenn's .bröselet" zurückgezogen.

Jus einem 8cküles>-)Zufsar2.
in alten Zeiten, wo der Mai noch der schönste Monat war

Sehr geehrter Herr Prinzipal!
Man möchte in der jüngsten Zeit

fast täglich aus der Haut fahren,
wenn man nur wüßte, wo dafür
hinein. Jedenfalls nicht in die der
schweizerischen Militärbehörde, die
jetzt sür allerlei Unfug ihre breite

> Haut herhalten muß. Wenn sie es

^noch machen könnte, wie weiland
K Dido, die Gründerin Karthagos, die

eine O ch s e n h a u t in einen so feinen
Riemen schnitt, daß er die Peripherie
der zu gründenden Stadt umspannte.
Aber in einer Ochsenscheuer sollte,
möchte ich meinen, auch dafür Rat
werden

Es ist jetzt in verschiedenen Kantonen das Zentenarfieber eingerissen.
Man möchte dort zeigen, daß man heute l00 Jahre weiter vorgerückt sei.
Ob auch um l00 Jahre weiser, das freilich ist eine sehr heikle Frage,
die wir lieber den noch Weisern der nachfolgenden l00 Jahre zur Prüfung

überlassen. Es ist im politischen Leben heute alles nach Parteien und
Studiengenossenschaften eingeteilt und wehe dem, der einen zur Gilde
Gehörenden mit seinem wahren Namen nennt! Da sind ja die ob solcher
Dinge stark angefeindeten Freimaurer die reinsten Waisenknaben dagegen!

Das .Leidwerchen" aller Art gehört heute zum täglichen Brot. Bei
Ihnen ^in Zürich sind's die Zimmerleute, die glauben, das eidgenössische
Turnfest durch Streik hintertreiben zu können, um nachher noch als gute
Patrioten zu gelten. Jn Bern treiben's die Studenten bei der Einweihung
der neuen Universität ähnlich, weil jede Verbindung die erste im Zuge
sein will. Haben sie vergessen, was es heißt: Die ersten werden die
letzten sein?

Was man aber aus Ihrer Limmatstadt wieder hört, erinnert uns
mit Schaudern an Venedigs Lagunen. Da werden Einem Arme und Beine
zusammengebunden und er darauf in die Limmat geworfen. Das geht noch
über den Levi-, Kleinhenne- und Stöckentobelmord, und unheimlich wird's
gewöhnlichen Menschenkindern. Das giebt wieder Arbeit für Ihren
berühmten Polizeihauptmann, der nun wieder Berichte und Gutachten
abfassen wird über den tragischen Vorfall. Erfahrene Kriminalisten freilich
glauben, es wäre besser und sür den Fall zweckmäßiger, den oder die
Mörder abzufassen. Das sind allerdings zweierlei Dinge und namentlich
das Letztere muß gelernt sein, womit ich verbleibe nebst sonderbarer
Wertschätzung Ihr augenblicklicher Trülliker.

an sagt allerorts sogar in Bern, dies und das und Jenes ist des

Pudels Kern, wo solches hört ein braver Pudel gar nicht gern-
Wir Haben Schwindler ganze Rudel, sie wissen schlau im Rechnungs-Strudel
sich zu verschaffen Brot und Nudel und pochen dann im Schristgesudel und
auch mit mündlichem Gedudel in wohlgesetztem Sprachgesprudel sich möglichst

frei vom schwarzen Sudel. Und merkt man endlich, wie er schafft,
der Hudel, schreit alles: .Seht! das war der Kern vom Pudel!" O,
Niemand glaubt, daß das den Pudel freue; sein Kern zu jeder Zeit ist ja
die Treue! Man durste also wohl vermeidigen den guten Pudel zu beleidigen

und besonders ihn in diesem Zeichen mit ungetreuen Leuten zu
vergleichen. Immer wo der Mensch herausfindet, daß irgend eine Ehrlichkeit
verschwindet, sängt er an zu riechen und zu schmecken, um den Kern des
Pudels zu entdecken und da riecht und da schmeckt er ganz verkehrt, sodaß
sich ein Pudel mit Recht beschwert. Wir lassen uns länger nicht beschmieren
und im Namen von sämtlichen Pudeltieren muß ich hier feierlich protestieren.
Es geziemt sich, in solchen Schelmensachen einen gescheiteren Spruch zu
machen. Man sage doch künftig in Zürich und Bern: .Da stimmt es nicht,
da fehlt des Pudels Kern!" Ist ein Mann nicht völlig pudeltreu, dann ist
er ein Schelm, alt oder neu, und soll künftig auf Erden nicht mit uns
verglichen werden. Ich belle dagegen aus aller Kraft im Namen der ganzen
Pudelschaft. Moor, Schloßpudel in Treuendorf.

Des lî.âucners K.acke.

einem Strand, am Wasser klar, ist man fertig bald mit bauen*)
tZM? Eine Hauptpost, wunderbar außen, innen anzuschauen.

Alle Räume, luftig, helle, weder Hitz- noch Kälteplagen,
Erinnerung entfernter Stelle aus Pompeji s entschwund'nen Tagen.
Darum wollt' ks sich nicht schicken Rauchlins Aerger, größte Pein
Daß in müß'gen Augenblicken man den süßen Duft sog ein.

Immerhin im dunkeln Winkel würd' verbot'ne Frucht genossen,
Was den guten Herrn von Dünkel fürchterlich scheint's hat verdrossen.

Einige Bogen, groß Format, kamen bald herangerasselt,
Daß für solch verruchte Tat Pech und Fener, Hölle prasselt.
Doch der Knabe war ein Gauch, schrieb aus überzeugtem Innern:
Besser wäre, statt sür Rauch, um die Hauptsach' sich zu kümmern!
Und die Klage sei gar sade, absolut nicht comme II laut:
Der Stummel war von Chokolade, kein Bremer Knasterl Tableau, Tableau.

(Zuirrung 2» Hvansvaal.
England hat nun die Rechnung gestellt:
Zweihundert Millionen, ein schön Stück Geld!
Bis das bezahlt, giebt's bittere Stündlein,
Fränklein sind's nicht, 's sind schwere Pfündlein.

Es keit mi Näbis nöd zom Lachä:
Was söll-i os mym Töni machä?
Er ist zom Buurä schuuli fuul,
Ond för en Pfarrer fählt-em s'Muul.

Ond gäster brächtet syne Gottä:
Er kennt kä Vögel weder Krottä,
Sie globt halt au säb merk-i gly
Er seig nöd g'schyder weder y.

Die Ansichten über das Glück sind verschieden, der Franzose wünscht
sich don clìnsr et .jolis lernrns, der Spanier Anerkennung seines Bettel-
stolzes, der Russe gebrannte Wasser, der Engländer ein Rennpferd und der
Deutsche ein huldreiches Zunicken des Landesherrn.

Rägel: He Chueri, über's Uswiche seig jetz

öppis det a der Sihlbrugg ag'schriebe,
hant gester ghört. Das ischt ämel ä na
kommod, wo mer weiß, wie mer mueß uf
der Straß tue!

Chueri: Ja bim Eid kommod, säget Ihr!
Ihr redet halt, wie-n' er's verstöhnd!
Truurig isch öppis derigs, wänn en große
Möntsch nüd emal weiß, was linggs und
rächts ischt. Göhnd uf's Land use, deet
weiß jedi Chueh, datz mer .hottumme"
mueß uuswiiche, aber mir i der Schtadt
sind ja die Gschiidere!

Rägel: O Chueri, Ihr händ halt wieder e mal de Rappel.

') Diese Verse wurden versaht, als das grohe Turmgerüst noch stand,
kurz nach dem Brand der Telephon-Zentrale, durften aber, da die freie
Meinungsäußerung streng geahndet wurde, nicht veröffentlicht werden.


	[Rägel und Chueri]

